
des Synagogenbaus. Der Beıtrag „Semper-S>ynagoge 21840° (Heidrun
Laudel) berichtet VO der Hamburger Kritik des Semperschen Aaus un

sıch mI1t Frıitz Löfflers Urteil ber Sempers Plan („Karneval der Stile“)
auseinander. Herman Sımon widmet seınen Textbeitrag der Berliner Neuen
5Synagoge 1in der Oranıiıenburger Straße. Er vergleicht dabel deren Akzep-
[ANZ und Umifteld mI1t dem Ambiente der VO den Nationalsozialisten gC-
schändeten un: Zzerstorten Dresdner Semper-Synagoge. Damıt jefert e1l-
LiCI1 bedeutenden Beıtrag ZAHT: „Synagogengeschichte“ 1n Deutschland. Der
Abschnıitt ber den Jüdischen Alltag in der Frühphase der FEmanzıpatıon 1in
Dresden Sımone LAss1@) schildert dıe Suche ach eıner jüdischen
Identitikation der „verspateten Gemeinde“ Es geht dabe]l VOT allem Krs
ziehung und Lernen, eıne der oroßen Pflichten jüdıscher Exıstenz, und
die 5Synagoge als den wichtigsten (Irt des Lernens. Marcus Landanyu, der Kr-
zıeher und Befürworter moderner Jüdischer Schulen, hat als Pıonier der ] —
ıschen Aufklärung (Haskalah) versucht, schulische Modelle, die 1n
DDessau un: Wolfenbüttel praktiziert wurden, die 5Synagoge APCX. Dresden

verpflanzen. Spannend 1St das zeıtgeschichtliche Kapitel ber die (5e-
schichte der Judenheıt Dresdens 1in der DDR, „Rückzug AUS der Offentlich-
eıt  DE In dem „theologischsten“ Kapitel „Tempel un Zeit“ wırd die Frage
aufgeworten, ob eıne spezifische Architektur jüdischer Gotteshäuser VOI-

stellbar 1St Wıe alle anderen Themen des Werkes verdient diese grundle-
gende Erörterung oroße Beachtung.

Frıtz Hofmann, Dortmund

Christian lösch/Kurt Scharr/Erika Weıinzıerl, „Gegen Rassenhafß un
Menschennot“. Irene Harand Leben und Werk eiıner ungewöhnlichen Na
derstandskämpfterın. Studien Verlag, Innsbruck 2004 324 Seıiten.

Die Öösterreichische Katholikin Irene Harand führte 1in den dreifßiger Jahren
mı1t der „Harandbewegung“ den ohl eindrucksvollsten und leidenschaft-
lıchsten Kampf den Nationalsozialiısmus un Antısemitismus. ach-
dem CS bisher HN: einıge Auftsätze un: W €1 schwer zugängliche akademıi-
sche Arbeiten ber Harand vab, plante die österreichische Hıstorikerin
Erika Weinzier] in den achtzigerJahren eıne oyrößere Arbeıt ber sS1e und p —
blizierte als erstes Ergebnis 1991 eınen Autsatz. Das Archiv der Bewegung
galt bıs 1990 als verloren. Es wurde 19358 VO  - den Nationalsozialisten 1n das
Reichssicherheitshauptamt ach Berlin verschleppt un „ausgewertet”. Mıt

IA FrRu 3/2005



den beginnenden Bombardierungen wurden die Bestände ach Schlesien
ausgelagert, S1Ee VO den Sowjets als Beutegut ach Moskau gelangten.
Als Kurt Scharr während se1nes Auslandszivildienstes 1ın Moskau autf das
Archiv stiefß und Christian Klösch während seiner Tätigkeit Leo Baeck
Instıtut 1n New ork VO Harands Tätigkeit 1in New ork erfuhr, schlug
Weinzier| ıhren beiden Kollegen eine Zusammenarbeıt VOILI. Daraus entstand
das vorliegende Buch
Irene Harand wuchs ın Wıen 1n eıner bürgerlichen katholischen Famiıulie auf
un: heıiratete 1919 den katholischen ehemaligen Offizier un Monarchıisten
Frank Harand, der als Verkaufsmanager eıner großen Schokoladentirma Al -

beıtete. In den zwanzıger Jahren engagıerte sS1e sıch für die VO dem Jüdi1-
schen Rechtsanwalt Morız Zalman gegründete Kleinrentnerbewegung.
1930 eründete sS1e MIt ıhm die Osterreichische Volkspartei, die als iıhren
wichtigsten Programmpunkt ebentalls den AÄQNFHSEMTESMS kämpfte,
die aber miıt der gleichnamigen, ach 1945 gegründeten Parteı, nıcht ıden-
tisch ISt
Von 1933 bıs 1938 yab Harand die Zeitschrift „Gerechtigkeit“ heraus un
eitete die „Harandbewegung“, die sS1e allmählich eiıner „Weltorganisa-
t10on Rassenhafß un Menschennot“ auszubauen versuchte. 1937 be-
trieb S1Ee das Projekt eınes Weltkongresses ıhrer Bewegung, der für den
Sommer dieses Jahres 1ın Wıen geplant W AaTl. Die Vorbereitungen 1n den VCI-

schiedenen Ländern, für dıe Buüros eingerichtet wurden, erwıesen sich
allerdings schwieriger als9 da das Projekt verschoben werden
mufßlte. 1933 veröftentlichte S1e dıe Broschüre SO der Di1e Wahrheit
ber den Antısemitismus“ und 1935 das Buch „Seın Kampf. Nntwort
Hıtler“
Obwohl das Motto der Zeitschrift „Gerechtigkeıit“ autete: IC (Irene Ha
rand) bekämpfte den Antısemitismus, weıl Christentum schändet“,
hatte S1e aum Kontakte ZUF offiziellen Kıirche. Dıie Harandbewegung VCI-

suchte vielmehr, so7z1a] un: autf breiter Basıs wırken un die Not der Zeıt
iındern. Ihre zahlreichen soz1alen Inıtiatıven un: Werbemafs$nahmen (u

eine Schallplatte) bezeugen iıhren Eintallsreichtum un: ıhre zroße soz1ıale
Kompetenz. Insgesamt dürfte die Bewegung 30 01010 Mıtglieder gehabt ha-
ben Di1e Gesamtauflage der auch 1mM Ausland vielgelesenen „Gerechtigkeıit“
wurde für das Jahr 1934 MI1t 946 700 Exemplaren angegeben, wobel die
Hälfte Freiexemplare Finanzıert wurde die Bewegung VO Mıtglie-
ern und VO Spendern, auch jüdıschen, obwohl jüdısche Instıtutionen AUS

verständlichen Gründen sS1Ce nıcht offiziell unterstutzen wollten.
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Im Rahmen ıhres Kampfes den Natıonalsoz1i1alısmus hıelt Harand
auch zahlreiche Vorträage 1n Europa un 1n den USA Glücklicherweise be-
fand sS1e sıch auch 1m März 19358 1n England, VO S1e nıcht mehr ach
ÖOsterreic zurückkehrte. Ihrem Mann, Frank Harand, gelang dıe Flucht:
ıhr Mitarbeiter Dr. Zalman wurde verhaftet un 1940 ermordet. 1938 Sing
Harand ach New York, sS1e dıie amerikanısche Offentlichkeit ber den
Nationalsozialismus aufklärte, österreichischen Flüchtlingen half und das
„Austrıan Forum“ eitete. Leider 1St ıhr amerıkanıscher Nachla{ß verloren.
1969 wurde Harand ach Israel eingeladen un VO Yad Vashem als „Ge-
rechte der Völker“ geehrt. Es WAar für S1e der Höhepunkt ıhres Lebens 1971
wurde sS1e während e1ines Besuches in iıhrer alten Heımat auch VO ÖSIZCI'—
reich offiziell geehrt.
Die vorliegende intormative Studie macht deutlich, da{ß das tragische Schei-
Fern dieses Kampfes nıcht Irene Harand anzulasten 1St un ıhr heroisches
Engagement nıcht wenıger eindrucksvoall macht. Di1e utoren haben vieles

recherchiert, mufßten aber AaUS$ zeıtökonomischen Gründen einem
Abschlufß kommen un etliche wichtige Detailfragen offenlassen. Diese
werden hoffentlich weıteren Forschungen ANTCHCI, wobe]l eın Desiderat
auch e1ıne SCHNAUC Analyse (und Mıkroverfilmung) der Zeitschrift „Gerech-
tigkeit“ ware. Das Buch 1st ıllustriert un enthält Auszüge AaUS „Seın
Kampf“, dessen Nachdruck VO eınem Wıener Verlag geplant 1St Beigelegt
1St auch eıne MIt der erwähnten Schallplatte.

Evelyn Adunka, Wıen

Elke-Vera Kotowskı/Julıus Schoeps/Hiltrud Wallenborn (He.)X Hand-
buch ZUr Geschichte der Juden in Europa. Länder und Regionen.

Religion, Kultur, Alltag. Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft, Darm-
stadt A001 511 un: 507 Selten.

Be1 diesem anspruchsvollen Handbuch andelt CS sıch ein wichtiges
Nachschlagewerk, das geschichtlich bıs 1n WEHSSFE Zeıt reicht. Interessant 1St
auch dıie Darstellung, W1€e 1n den Ländern UOsteuropas mıiıt eıner relatıv SC
rıngen Jüdischen Bevölkerung der Versuch NIEe  men wırd, jJüdisches
Leben 11613 aufzubauen. Heute leben die meısten Juden Europas 1ın Frank-
reich. Viele VO  a} ihnen kamen ach dem Zweıten Weltkrieg Aaus Nordafrika.
Man schätzt ıhre Anzahl auf rund 550 01010 (1 ° der Gesamtbevölkerung).
Obwohl das Gemeindeleben nıcht 1mM Miıttelpunkt steht, 1St die Jüdısche Er-
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